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1 Vorhabensträger 

Vorhabensträger der projektierten Abwasseranlage ist: 

Gemeinde Tiefenbach 

vertr. d. Herrn 1. Bgm. Ludwig Prögler 

Hauptstraße 33 

93464 Tiefenbach 

Landkreis Cham 

Tel.: 09673 / 92 21 – 0 

2 Zweck des Vorhabens 

Das Vorhaben dient der Regenentwässerung im Ortsteil Michelsthal der Gemeinde Tie-

fenbach. Nach einem durchgeführten Sickertest (siehe Anlage 05) ist keine Versickerung 

möglich. Deshalb wird eine Rückhaltung und Einleitung in den Tiefenbach beantragt. 

 

Mit den beigefügten Plänen und Beilagen wird der Antrag auf eine 

Gehobene Wasserrechtliche Erlaubnis nach §8 WHG in Verbindung mit §15 WHG 

zur Einleitung von gesammelten Niederschlagswasser in den Tiefenbach gestellt. 
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3 Bestehende Verhältnisse 

3.1. Allgemeines und Übersicht 

 

Abbildung 3.1.1: Einzugsgebiet und Lage Abwasseranlage Michelsthal. 

Das von der Maßnahme betroffene Einzugsgebiet befindet sich im Süden der Ortschaft 

Tiefenbach, Lkr. Cham, Bayern und entwässert im Bestand über einen Ableitungskanal in 

den Tiefenbach. Im Zuge der Erweiterung des Sondergebiets und Ansiedlung eines Senio-

renwohnheims soll die Entwässerung neu geplant werden. 

(siehe Abbildung 3.1.1) 

Derzeit wird das Niederschlagswasser ungedrosselt über einen bestehenden RW-Kanal 

DN 300 PVC abgeleitet und dem Tiefenbach zugeführt.  

Der Zustand der Schächte und Haltungen ist sanierungsbedürftig. Die Schachttiefen sind 

teilweise viel zu gering, sodass kein ordnungsgemäßer Straßenkoffer hergestellt werden 

kann. Teilweise sind Schächte in Bruchsteinmauerwerk erstellt worden. Zudem ist das 

Kanalnetz teilweise hydraulisch überlastet. 
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Abbildung 3.1.2: Sanierungsbedürftiger Schacht 30011104A in Bruchsteinmauerwerk erstellt. 

 

Abbildung 3.1.3: Fehlerhafter Anschluss des Ableitungskanals; Rohrprofilreduzierung von DN400 auf 
DN300. 

 
Für die bestehende Einleitung ist kein Wasserrecht vorhanden. 

Der neu zu beantragende Drosselabfluss darf lt. Aussage des Wasserwirtschaftsamtes 

Regensburg (Mail von Hr. Kormann vom 21.08.2018) QDr = 25L/s nicht überschreiten. 
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Die Bestandskanäle werden größtenteils rückgebaut und neu hergestellt. Die Ableitung 

zum Tiefenbach soll erhalten bleiben. Zur Rückhaltung des Regenwassers soll ein Erdbe-

cken mit 200m³ Rückhaltevolumen realisiert werden. 

 

3.2. Förderfähige Länge des RW-Kanals 

Der bestehende Regenwasserkanal von Schacht 30011103 bis 30011106 ist entweder 

hydraulisch überlastet (siehe Berechnung) oder weist Schadstellen bzw. nicht ordnungs-

gemäß erstellte Schächte und Anschlüsse auf. 

 

Der neue Regenwasserkanal von Schacht R03 bis 30011106 (Anschluss Bestand) hat ei-

ne Länge von 133,0m.  

 

  

Schacht Haltung Auslastung  

Bestand in % 

Auswahl an Schäden Länge 

Bestand 

R01 30011103 93 Falzrohre undicht, Schacht nicht 
fachgerecht 

25,50 
30011103 

30011103 30011104 118 Nicht fachgerechte Profilände-
rung, Falzrohre undicht 

16,75 
30011104 

30011104 30011104A 53 Schacht nicht fachgerecht, Falz-
rohre undicht 

29,55 
30011104A 

30011104A 30011105 72 Schacht nicht fachgerecht, Falz-
rohre undicht 

6,85 
30011105 

30011105 30011106 111 Falzrohre undicht 76,00 
30011106 

Summe    154,65 
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3.3. Baugrund 

Im Auftrag der Gemeinde Tiefenbach wurde eine Bodenerkundung veranlasst. Die detail-

lierten Ergebnisse sind dem geotechnischen Bericht „Nr. 1585/23“ vom 19.04.2023 vom 

„IEG Institut für Erd + Grundbau GmbH“ zu entnehmen. 

Zusammengefasst stehen bindige bis steinige Decklehme, teilweise lehmige Auffüllungen 

an, die nur bedingt für den Wiedereinbau geeignet sind. Entsprechende Maßnahmen 

(z.B. Bodenverbesserung) sind zu ergreifen und in der Kostenberechnung berücksichtigt. 

Lokal ist mit gemischtkörnigem Gneiszersatz zu rechnen. 

3.4. Grundwasser, Mittelwasserstand 

Grundwasser wurde bei Schürfen nicht angetroffen. Mit Schichtenwasser (siehe Schürfe 

2) ist oberflächennah zu rechnen. Der Mittelwasserstand im Tiefenbach liegt bei der Ein-

leitungsstelle bei etwa 10 cm. 

3.5. Hydrologische Daten 

Folgende Abflussdaten vom Gewässer sind bekannt: 

MQ:  49L/s (lt. Mail von Hr. Kormann vom 21.08.2018) 

3.6. Hydrogeologische, bodenkundliche und morphologische Grundlagen 

Nach den Gewässergütekarten der Regierung der Oberpfalz (Stand 2000/2005) ist das 

Gewässer nachfolgend eingestuft (siehe Anlage): 

 Saprobie: Güteklasse II:   mäßig belastet  

 Trophiestufe: Klasse II (Schwarzach) eutroph 

 Versauerung: nicht kartiert 

 Gewässerstruktur: 3 (Schwarzach)  mäßig verändert 

Innerhalb der geplanten Baumaßnahme ist kein kartiertes Biotop vorzufinden. Die Bau-

maßnahme liegt außerhalb des Landschaftsschutzgebiets, aber innerhalb des Naturparks 

„Oberer Bayerischer Wald“. Die Einleitungsstelle liegt innerhalb des Landschaftsschutz-

gebiets. 
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Abbildung 3.5.1: Darstellung des LSG. 

Überschwemmungsgebiete für das betroffene Gewässer sind nicht festgesetzt. Die Einlei-

tungsstelle liegt außerhalb eines Fauna-Flora-Habitat-Gebietes.  

3.7. Gewässerbenutzungen 

Bestehende Gewässerbenutzungen (z. B. Einleitung von Drosselabfluss in Gewässer) sind 

durch das Vorhaben nicht betroffen. 

  

Einleitungsstelle 
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4 Lage des Vorhabens 

Das Vorhaben befindet sich in der Gemeinde Tiefenbach, Landkreis Cham. 

Die Regenrückhaltung als Erdbecken erfolgt auf der Fl.-Nr. 658/1 und 494. Ein Grunder-

werb wird von der Gemeinde durchgeführt. 

 

Die Einleitungsstelle in den Tiefenbach ist bereits im Bestand vorhanden und wird nicht 

verändert. 

Die Koordinaten der Einleitungsstelle in den Wiesengraben nach Gauß-Krüger sind:  

  Rechtswert:  4542758 m 

  Hochwert: 5477557 m 

 

…nach UTM 32U: 

  Rechtswert: 760125 m 

  Hochwert: 5481832 m 
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5 Art und Umfang des Vorhabens 

5.1. Konstruktive Gestaltung der baulichen Anlagen 

5.1.1. Kanalisation 

Das betrachtete Einzugsgebiet entwässert im Trennsystem. Das Dorfgebiet von Tiefen-

bach selbst wird teilweise im Mischsystem entwässert, vom Vorhaben der Regenwasser-

entwässerung aber nicht tangiert. Das Niederschlagswasser des Sondergebietes („Mi-

chelsthal“) wird gesammelt und im Bestand ungedrosselt über einen Ableitungskanal 

dem Tiefenbach zugeführt.  

Der bestehende Ableitungskanal DN300 wie auch die Sammelleitungen ab dem Schacht 

30011106 weisen starke Beschädigungen auf, sind nicht nach dem Stand der Technik ge-

baut oder hydraulisch deutlich überlastet. Zudem besteht keine wasserrechtliche Einlei-

tungsgenehmigung. Im Zuge der Nachverdichtung muss der bestehende Regenwasserka-

nal erneuert und neu dimensioniert werden. 

Künftig soll das gesammelte Regenwasser über neue Sammelleitungen ab oben be-

schriebenen Schacht über ein Drosselbauwerk und ein neues Regenrückhaltebecken in 

den Tiefenbach eingeleitet werden. Die Einleitungsstelle soll nicht verändert werden und 

bleibt erhalten. Ggf. werden Instandhaltungsmaßnahmen (Erosionsschutz, Kolkschutz, 

Auslaufgitter usw.) vorgenommen. Die bestehenden Kanäle werden rückgebaut oder 

verdämmt. 

Somit wird das gesamte anfallende Niederschlagswasser Richtung Rückhaltebecken ge-

leitet und die unkontrollierte Kanalentlastung aufgelöst. Der neue Regenwasserkanal 

wird teilweise auf öffentlichem Grund (Straßenflächen, Grunderwerb) oder durch land-

wirtschaftliche Grundstücke verlegt und verläuft weitgehend entlang des bestehenden 

Regenwasserkanals. Dieser wird aus Stahlbeton mit einem Durchmesser von DN400 bis 

DN500 hergestellt.  

Die zukünftige Nachverdichtung nach Flächennutzungsplan wurde in der Dimensionie-

rung der neuen Kanäle und des Regenrückhaltebeckens bereits berücksichtigt. 

Detaillierte Berechnungs- und Bemessungsgrundlagen sind der Beilage 10 „Berechnun-

gen“ zu entnehmen. 
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Werkstoffe, Dichtungen und Ausführung: 

Als Baustoffe für den neu zu errichtenden Kanal sollen Stahlbetonrohre nach DIN EN 

1916 – DIN V 1201 Form K-GM mit Glockenmuffe und Keilgleitdichtung zur Ausführung 

kommen. 

Sämtliche Rohre werden auf ihre Dichtheit durch Druckprobe nach DIN 1610 geprüft. Als 

Werkstoff für Absturzbauwerke oder Hausanschlüsse im Kanalsystem sind Vollwand-

Polypropylenrohre (PP) nach DIN EN 1852 mit Steckmuffe vorgesehen. Die Verlegung er-

folgt auf Sand – Kiesauflager. Bei Bedarf werden Betonauflager nach DIN 1610 angeord-

net. Für den Rohrquerschnitt der Kanalleitung wurde eine Nennweite von DN400 bis 

DN500 gewählt. Die max. Abflussleistungen bei Vollfüllung mit den zugehörigen Abfluss-

geschwindigkeiten sind im Längsschnitt angegeben. 

Die Einsteigschächte aus Stahlbeton-Fertigteilen nach DIN 4034 stehen auf einer mind. 

10cm dicken Sauberkeitsschicht. Die Schächte erhalten einen lichten inneren Durchmes-

ser von 1,00m. Das Schachtgerinne wird nach DIN 4034 ausgeführt. Alle Schachtanschlüs-

se erfolgen mit GA- oder GZ-Formstücken. Zum Besteigen der Schächte werden Steigbü-

gel nach DIN 19555 Form B mit einem Steigmaß von 250mm angeordnet. Die Schachtab-

deckung erfolgt mit BEGU-Schachtabdeckung Klasse D nach DIN 4271. 

 

5.1.2. Regenrückhaltebecken 

Das Niederschlagswasser aus dem oben genannten Gebiet fließt zum geplanten Regen-

rückhaltebecken. Das Rückhaltebecken ist über die Ortsstraße „Michelsthal“ zu errei-

chen. 

Der maximal mögliche Niederschlagswasserabfluss für das gesamte Einzugsgebiet (ein-

schl. möglicher Erweiterung) beträgt mit 619l/s deutlich mehr als die zulässige Einlei-

tungsmenge von 25l/s, wodurch eine Regenrückhalteeinrichtung erforderlich ist. 

Nach DWA-A 117 (siehe Beilage 10) ist ein Rückhaltevolumen von 200m³ notwendig. Die 

Rückhalteeinrichtung wird durch ein naturnahes Erdbecken als Fangbecken im Neben-

schluss hergestellt. Der Freibord ist mit 0,50m geplant. 
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Der Drosselabfluss wird in einem Drosselbauwerk mit einem mechanischen Abflussregler 

„HydroSlide VS-links, DN200“ mittels Schwimmer eingestellt und ab dem RRB über den 

bestehenden Ableitungskanal dem Gewässer zugeführt. Zur Notentleerung ist eine zu-

sätzliche Abflussöffnung DN150 in die Trennwand zur Entlastung eingebaut, die per Hand 

über einen Flachschieber gesteuert werden kann. 

Werkstoffe, Dichtungen und Ausführung: 

Beim Auslauf aus dem Regenrückhaltebecken wird ein Gitterrost e = 10,0cm als Ein-

stiegsschutz bzw. Biberschutz angebracht. 

Nach der durchgeführten hydraulischen Berechnung nach DWA-A 117 wird ein Erdbe-

cken mit einem Nutzvolumen von min. 200m³ geplant. Die Wassertiefe bis zum Erreichen 

des Notüberlaufes liegt im Mittel bei 1,60m. Die Böschungen im Becken werden mit einer 

Böschungsneigung von 1:2 ausgeführt. Der Aufbau des Dammes muss mit bindigem, ver-

dichtungsfähigem Material erfolgen. Zur Abdichtung wird ein Lehmschlag mit einer Dicke 

von 30cm und einer 10cm dicken Oberbodenschicht aufgetragen. Bei besonders bean-

spruchten Flächen (z. B. Notüberlauf, Tosbecken, usw.) werden diese mit Böschungs-

pflaster aus Natursteinen und Störsteinen auf Betonbettung befestigt. 

Die Dammkrone wird min. 3,00m breit hergestellt und mit einer 30cm mächtigen Frost-

schutzschicht mit hydraulisch gebundener Decke befestigt. So wird die Befahrbarkeit für 

Unterhaltsarbeiten ermöglicht. Auf eine Zufahrtsrampe in das Becken kann aufgrund der 

geringen Breite des Beckens verzichtet werden. 

Der Notüberlauf wird mit einer Breite von 1,60m im Drosselschacht als Überlaufschwelle 

ausgeführt. 

Die Entleerung des Beckens erfolgt selbständig im natürlichen Gefälle zurück in den Dros-

selschacht. 

Folgende Punkte sind zu beachten: 

- neue Geländeknicke (Kanten, Kehlen etc.) sind großflächig auszurunden und 

übergangslos an das umgebende Gelände anzupassen 

- differenzierte Oberbodenandeckung auf die Dammflanken 

- Rohbodenflächen im Beckeninneren 

- Dammflanken im Beckeninneren sind mit Erosionsschutzmatten zu schützen 
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- Herstellung möglichst nährstoffarmer Rohbodenflächen, d.h. keinen neuen 

Oberboden aufbringen, um somit magere Standorte zu entwickeln,  

Bei besonders beanspruchten Flächen (z. B. Auslauf in Regenrückhaltebecken, usw.) wer-

den diese mit Pflasterflächen aus Natursteinpflaster, die mit Beton gesichert werden, be-

festigt. 

Räum- oder Mahdmaterial ist nicht in gesetzlich geschützte Biotope oder Lebensstätten 

zu verbringen. 

Bauliche Anlagen (Haltungen, Schächte, Absperrorgane, Drosselorgane, Regenbecken, 

Entlastungsanlagen, Einlauf- und Auslaufbauwerke usw.) sind nach den Intervallangaben 

des DWA-A 147 zu überprüfen. Empfohlen wird eine Sichtkontrolle für Erdbecken min-

destens jährlich, für das Drosselorgan monatlich.  

 

5.1.3. Regenwasserbehandlung 

Aufgrund der Vorgabe nach DWA-A 102-2 ist für stärker verschmutzte Oberflächen der 

Kategorien II und III eine Behandlungsanlage vorgeschrieben. Nach Rücksprache mit dem 

Wasserwirtschaftsamt Regensburg sind im betroffenen Einzugsgebiet keine Flächen den 

Kategorien II oder III zugeordnet, sodass auf eine Behandlung verzichtet werden kann. 
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5.1.4. Einleitungsstelle 

Die bestehende Einleitungsstelle bleibt unverändert erhalten. Notwendige Instandhal-

tungsmaßnahmen, wie die Sicherung gegen Erosion mit Wasserbausteinen, werden bei 

Bedarf durchgeführt. 

Der von der Regenwassereinleitung beeinflusste Gewässerbereich ist mindestens einmal 

jährlich (siehe DWA-A 147) in Augenschein zu nehmen und auf Auffälligkeiten, wie zum 

Beispiel Ablagerungen, An- und Abschwemmungen, zu kontrollieren. 

 

5.2. Bauausführung 

5.2.1. Hinweise zur Bauausführung 

Baustelleneinrichtungsflächen (Lagerflächen, Bauwagen etc.) sind nicht in ökologisch be-

sonders wertvolle Bereiche, wie z.B. gesetzlich geschützte Biotope, festgesetzten Über-

schwemmungsgebieten oder Lebensstätten, anzulegen. 

Schützenswerte, an die Kanalleitung, angrenzende Bäume sind während der Bauphase 

nach DIN 18920 vor Beeinträchtigungen zu schützen (z.B. mittels Bauzaun oder Wurzel-

schutz). 

Sämtliche am Bau beteiligten Personen sind von naturschutzfachlichen Vorgaben zu un-

terrichten.  

Aushubmaterial ist nicht in naturschutzfachlich besonders wertvollen Bereichen zwi-

schenzulagern oder aufzubringen. 

Zum Erhalt des Bodens sind während der Bauausführung folgende Anforderungen zu be-

achten: Aushubmaterial ist getrennt nach Ober- und Unterboden zu gewinnen, zu lagern 

und schichtgerecht wieder einzubauen. Zwischenlager von Oberboden sind als trapez- 

oder dreieckförmige Erdmieten anzulegen und vor Verdichtung, Vernässung und Was-

sererosion zu schützen. Verunreinigungen von Boden bzw. Bodenmieten mit Abfällen 

oder Schadstoffen sind zu verhindern. 

Frischer Beton und Zementschlämme sind fischgiftig und dürfen deshalb nicht in ein Ge-

wässer eingeleitet werden. Zudem dürfen mit Zementschlämme verschmutzte Werkzeu-

ge nicht im Gewässer gereinigt werden. 



Brandl & Preischl Ingenieurbüro GmbH und Co. KG 

Weinbergstraße 28   -   93413 Cham 

Seite 16 von 22 

5.2.2. Bauwasserhaltung 

Für die Kanalbauarbeiten wird auf Grund des angetroffenen Grundwassers / Schichten-

wassers unter Umständen eine Wasserhaltung erforderlich. Die jeweiligen Baugruben für 

die Schachtbauwerke, Rohrgräben, Regenrückhaltebecken, usw. werden mit offenen 

Baugruben hergestellt, bzw. mit Grabenverbauelementen verbaut. Die Gründungssohle 

liegt in etwa auf Höhe der Rohrsohle. 

Die Wasserhaltung in den betreffenden Baugruben wird auf das nötigste begrenzt. 

In Abhängigkeit des Wasserandrangs wird pro Baugrube eine Pumpe mit ca. 5 bis 10l/s 

Fördermenge vorgehalten. Das Grundwasser wird mittels Pumpensümpfen in den Bau-

gruben erfasst und im Umkreis von ca. 10-15m um die Baugruben wieder in das Gewäs-

ser bzw. den bestehenden Regenwasserkanal eingeleitet. 

Zur Vermeidung von Gewässertrübungen erfolgt die Wasserhaltung über ausreichend 

bemessene Absetzeinrichtungen (z. B. Absetzcontainer). 

5.3. Art und Leistung der Betriebseinrichtungen 

Die Leistungsfähigkeit der Regenwasserkanalisation wurde auf Grundlage der DWA-

Arbeitsblätter (u. a. DWA-A 118) nachgewiesen. 

Die Abflussleistung der Notüberläufe des Regenrückhaltebeckens mit Ableitung ins Ge-

wässer wurde auf Grundlage der DWA-Arbeitsblätter (u. a. DWA-A 166) nachgewiesen. 

Siehe hierzu die Ausführungen in Beilage 10. 

Zum einwandfreien Betrieb ist es erforderlich, die Entwässerungseinrichtungen wie 

Dachabläufe, Hofabläufe, Straßeneinläufe, Rohreinläufe usw. regelmäßig zu warten und 

zu reinigen. Dies wird besonders nach den Wintermonaten und vor allem nach Mäharbei-

ten an Grünflächen empfohlen, da nur so Verklausungen vermieden werden und die 

Funktionsfähigkeit des Kanalsystems gewährleistet werden kann. Nach jedem Starkre-

genereignis ist der Zustand des Erdbeckens und der Drosseleinrichtung zu prüfen und ggf. 

instand zu setzen. 
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5.4. Höhenlage und Festpunkte 

Die Vermessung und Kotierung der gesamten geplanten Abwasseranlage basieren auf ei-

ner GPS-Vermessung. 

Sämtliche Höhenangaben in den Plänen und Beilagen beziehen sich auf das                

DHHN 2016_NH-Netz (Deutsches Haupthöhennetz 2016, Messjahr 2014). 

5.5. Sicherheitseinrichtungen 

Als Einstiegs- und Biberschutz wird der Auslauf des Kanals mit einem Gitterrost versehen. 

Das naturnahe Becken wird mit einem Zaun und einem Einfahrtstor umschlossen. Der Zu-

tritt ist hier nur unterwiesenen Personen gestattet. Zusätzlich wird dort eine Treppe mit 

Geländer installiert. 

5.6. Kosten 

Die berechneten Baukosten für die Erneuerung des Regenwasserkanalnetzes und den 

Neubau der Rückhalteeinrichtung inkl. Nebenkosten und Grunderwerb belaufen sich auf 

ca. 454.961 € brutto.  

Die Bruttokosten können in folgende Teilbereiche aufgeteilt werden: 

1. Regenrückhaltebecken:  266.384 € 

2. Kanalertüchtigung:   188.577 € 
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6 Auswirkungen des Vorhabens 

6.1. Bewertungsverfahren gem. DWA-A 102 

In Absprache mit dem Wasserwirtschaftsamt Regensburg sind im betrachteten Einzugs-

gebiet ausschließlich Flächen der Kategorie I vorzufinden. Somit kann auf eine Behand-

lungsanlage verzichtet werden. LkW-Verkehr ist kaum vorhanden (<0,5%). Unfallschwer-

punkte sind nicht erkennbar. Die Gemeindestraße „Michelsthal“ wird nur von wenigen 

Anwohnern (etwa 4 Höfe/Anwesen) täglich genutzt. Die Parkplätze der Schule und des 

Sportplatzes sind nur gering frequentiert (1x täglich). 

Sollte die zukünftige Bebauung Flächen der Kategorie II erwirken, ist vom jeweiligen 

Grundstücksbesitzer eine Vorreinigung nach DWA-A 102 vorzusehen. 

Negative Auswirkungen sind somit nicht zu erwarten. 

6.2. Gewässerbett und Uferstreifen 

Das Gewässerbett bleibt von der Baumaßnahme unangetastet. 

Bei erhöhten Abflüssen, z. B. Notüberlauf, kann im Bereich der angrenzenden landwirt-

schaftlichen Fläche unter Umständen Erosion auftreten. Tritt Erosion auf, wird der ent-

standene Flurschaden durch den Vorhabensträger im Zuge von Unterhaltsarbeiten wie-

der ingenieurbiologisch instandgesetzt. Da künftig auch Bestandsflächen gedrosselt ein-

geleitet und somit Abflussspitzen entschärft werden, ist damit zu rechnen, dass das Ab-

flussgeschehen entschärft wird. 

6.3. Grundwasser und Grundwasserleiter 

Auf Grund der seit längerem bestehenden Abflussverhältnisse treten hier keine nachteili-

gen Wirkungen auf. 

6.4. Bestehende Gewässerbenutzungen 

Bestehende Gewässerbenutzungen werden durch das Vorhaben nicht beeinträchtigt. 
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6.5. Wasser- und Heilquellenschutzgebiete, Überschwemmungsgebiete 

Wasser- und Heilquellenschutzgebiete sind im Bereich der geplanten Maßnahme nicht 

vorhanden, bzw. nicht bekannt. Überschwemmungsgebiete und der Hochwasserabfluss 

werden durch die Einleitung nicht beeinträchtigt. 

Die Überschwemmungsflächen werden sich verringern, da das Entwässerungsgebiet über 

das Regenrückhaltebecken abgeleitet wird. 

6.6. Gewässerökologie, Natur und Landschaft, Landwirtschaft, Fischerei 

Die angrenzenden landwirtschaftlichen Flächen werden intensiv als Grünland oder Acker-

flächen genutzt. Es entstehen durch die Einleitungsstelle keine nachteiligen Auswirkun-

gen auf die Fischerei.  

Nachfolgend sind die möglichen Auswirkungen und Beeinträchtigungen des Gebietes und 

der vorkommenden Arten angeführt: 

Baubedingte Beeinträchtigungen 

 Emission von Schall, Erschütterungen, Staub und Abgasen sowie optische Effekte in-

folge der Bautätigkeit 

 Bodenverdichtung bzw. Veränderung bestehender Bodenverhältnisse durch den 

Rohrgraben 

 Zwischenlagerung von Aushub – bzw. Einbaumassen 

 Massentransporte und Baustellenverkehr 

Von diesen Wirkungen sind überwiegend geringwertige Flächen betroffen. Im Randbe-

reich ggf. tangierter Schutzgebiete werden Schutzmaßnahmen vorgesehen bzw. Baustel-

leneinrichtungen ausgeschlossen. 

Betriebsbedingte Beeinträchtigungen 

Betriebsbedingte Beeinträchtigungen der Schutzgebiete sind nicht zu erwarten. Die mög-

liche Veränderung des Wasserhaushaltes durch die Einleitung von Regenwasser ist nicht 

erheblich für Schutzgebiete bzw. Arten, da keine grundwassergeprägten Lebensräume 

betroffen sind und keine Auswirkungen auf die Fließgewässer zu befürchten sind. 
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Insgesamt wird davon ausgegangen, dass es für keine der europa- und bundesrechtlich 

relevanten Arten zu einer Verschlechterung des Erhaltungszustandes kommt. 

Durch den Betrieb und der Herstellung der geplanten Maßnahme sind keine nachteiligen 

Wirkungen zu erwarten. Die ggf. vorhandene Bepflanzung wird während der Bauarbeiten 

geschützt und möglichst erhalten. 

6.7. Wohnungs- und Siedlungswesen 

Das Wohnungs- und Siedlungswesen ist durch das geplante Vorhaben nicht nachteilig be-

troffen. 

6.8. Öffentliche Sicherheit und Verkehr 

Die öffentliche Sicherheit ist durch dieses Vorhaben nicht nachteilig beeinträchtigt. Der 

Verkehr wird während der Bauarbeiten bei Bedarf umgeleitet. Die Absicherung hierfür 

erfolgt gemäß den verkehrsrechtlichen Anordnungen. 

Das Regenrückhaltebecken wird eingezäunt, um vor Betreten durch Unbefugte zu schüt-

zen. 

6.9. Ober-, Unter-, An- oder Hinterlieger 

Für die Gewässerangrenzer kommt es durch die Regenrückhaltung zu Verbesserungen in-

folge der Drosselung der Abflussspitzen. Das überlastete Kanalnetz wird ertüchtigt und 

an die zum Zeitpunkt der Planung gültigen Erfordernissen angepasst. Somit ist von einer 

deutlichen Verbesserung der bestehenden Entwässerungssituation auszugehen. 

Ober-, Unter-, oder Hinterlieger am Gewässer werden durch das Bauvorhaben nicht be-

troffen. 

6.10. Bestehende Rechte Dritter, alte Rechte und Befugnisse 

Die ggf. notwendigen Durchleitungsrechte für den neu zu errichtenden Kanal werden 

durch den Vorhabensträger und Betreiber der Anlage eingeholt. Weitere Rechte Dritter, 

welche durch das Bauvorhaben betroffen wären, sind nicht bekannt.  
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7 Rechtsverhältnisse 

7.1. Unterhaltspflicht in den vom Vorhaben berührten Gewässerstrecken 

Die Unterhaltspflicht in den vom Vorhaben berührten Gewässerstrecken wird im wasser-

rechtlichen Verfahren festgelegt. 

7.2. Unterhaltspflicht an den durch das Vorhaben betroffenen baulichen Anlagen 

Die Unterhaltspflicht an den durch das Vorhaben betroffenen baulichen Anlagen obliegt 

der Gemeinde Tiefenbach. 

7.3. Sonstige öffentlich-rechtliche Verfahren 

Mit der wasserrechtlichen Genehmigung wird zudem der Bauantrag für das Regenrück-

haltebecken in Erdbauweise gestellt. 

7.4. Beweissicherungsmaßnahmen 

Beweissicherungsmaßnahmen werden durch die Gemeinde zu Beginn der Bauarbeiten 

veranlasst. 

7.5. Privatrechtliche Verhältnisse der durch das Vorhaben berührten Grundstücke und 
Rechte 

Vom Vorhabensträger und Betreiber sind sämtliche Rechtsangelegenheiten, Vorschriften, 

Auflagen sowie Eigentumsverhältnisse und Nutzungsrechte zu klären bzw. einzuhalten. 

Die durch das Vorhaben berührten Grundstücke werden im Genehmigungsverfahren be-

stimmt. Die Eigentümer werden am wasserrechtlichen Verfahren beteiligt. Notwendiger 

Grunderwerb wird von der Gemeinde veranlasst.
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Anlage 01: Gewässergütekarte Saprobie
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Anlage 02: Gewässergütekarte Trophie



Erläuterungen zur Gewässergütekarte - Trophie

1. Allgemeines

Durch den Bau von kommunalen und industriellen Kläranlagen ist die
Belastung der Gewässer mit organischen  sauerstoffzehrenden
Stoffen stark zurückgegangen. Mit den Güteverbesserungen sind
lange Zeit unerkannte Belastungen erst offensichtlich geworden, wie
z.B. die  Überdüngung mit Nährstoffen, die Versauerung durch
Luftschadstoffe, bakterielle Verunreinigungen, die Anreicherung oder
toxische Wirkung von Industriechemikalien auf Gewässerorganismen
etc. Diese  verschiedenen Arten einer Gewässerbelastung lassen
sich mit den Bewertungskriterien der biologischen
Gewässergütebestimmung nach der Saprobie (sapros = faulig) nicht
erfassen.  Die qualitative Untersuchung der Gewässer erfolgt daher
verstärkt nach schadstoffspezifischen biologischen und chemischen
Methoden. Die Ergebnisse werden in verschiedenen
themenbezogenen Gewässergütekarten nach Art der
Gewässerbelastung (Trophie, Versauerung etc.) oder der Nutzung
des Gewässers (Badekarte etc.) dargestellt.  Umseitige Gütekarte
Trophie beschreibt das übermäßige Wachstum von Wasserpflanzen
in nährstoffbelasteten  Gewässern.

2. Gewässergüte Trophie

Die Gewässergütekarte Trophie  (trophos =  Nahrung) beschreibt das
Ausmaß des Pflanzenwachstums in unseren Gewässern infolge
überhöhter Gehalte an den Pflanzennährstoffen Phosphor und
Stickstoff (Ammonium und Nitrat). Das Wachstum der
Wasserpflanzen ist neben dem Nährstoffgehalt insbesondere von der
Fließgeschwindigkeit, dem Lichteinfall und der Wassertemperatur
abhängig. Aus diesem Grund sind vorwiegend stehende Gewässer
(Seen, Badeweiher etc.) und langsam fließende Gewässer
(stauregulierte Flüsse, Mittel- und Unterläufe mit geringem Gefälle)
von der Eutrophierung betroffen. Ein übermäßiges Pflanzenwachstum
(Eutrophierung) beeinträchtigt sowohl die Biozönose als auch  den
Freizeitwert eines Gewässers:

• Starke Trübung  durch Algenbildung.
• Bei hoher Nährstoffzufuhr können Blaualgen auftreten, die  für

den Menschen und Tiere schädliche Giftstoffe abscheiden.
• Hohe Schwankungen des Sauerstoffgehaltes. Tagsüber

Sauerstoffübersättigung durch den Aufbau von Biomasse infolge
Photosynthese, nachts Sauerstoffdefizite durch Zersetzung des
gebildeten  Pflanzenmaterials. Fischsterben können die Folge
sein.

• Bei gleichzeitiger Abwasserbelastung besteht die Gefahr, daß
fischtoxisches Ammoniak infolge eines Anstiegs des pH-Wertes
durch den Entzug von Kohlensäure gebildet wird.

• Absterbende Wasserpflanzen führen zur Faulschlammbildung; in
ungünstigen Fällen "kippt" das Gewässer, d.h. es kommt zu
Fischsterben infolge Sauerstoffmangel.

3. Untersuchungsart

Die Bestimmung der Trophiegüteklasse eines Gewässers erfolgt mit
Hilfe von Bioindikatoren (Wasserpflanzen, Algen etc.), die sich in
Abhängigkeit des jeweiligen Nährstoffbelastungsgrades einstellen.
Darüber hinaus werden verschiedene chemisch-physikalische
Hilfsgrössen,  wie z.B. das Chlorophyll-a (Konzentration des
Blattgrüns), der Phosphor- und Stickstoffgehalt, die
Sauerstoffübersättigung und der pH-Wert zur Trophieeinstufung
herangezogen.

Die  Einstufung der Fließgewässer erfolgt entsprechend der
Gütekarte Saprobie in einem 7-stufigen System von
Trophiegüteklassen. Da sich die Trophie von Seen wesentlich von
der der Fließgewässer unterscheidet erfolgt die Bewertung anhand
eines getrennten 4-stufigen Bewertungsschemas.  Die Trophie-
güteklassen von Fließgewässern und Seen sind umseitig
beschrieben.

4. Trophiezustand der wichtigsten Gewässer

In der Oberpfalz wurde 1993 mit der Erhebung des trophischen
Zustands der Gewässer begonnen, deren Ergebnisse erstmals 1995
in einer Gütekarte Trophie veröffentlicht wurden.
Die vorliegende Gütekarte zeigt im wesentlichen nur die
Trophiegüteklasse der Hauptgewässer, da viele Nebengewässer
infolge ihrer Fließdynamik und natürlichen Beschattung  von der
Eutrophierung weniger betroffen sind. Aus diesem Grunde ist es
weder beabsichtigt noch notwendig die Trophiekartierung auf das
gesamte Gewässersystem der Oberpfalz auszudehnen.

Anzustreben ist mindestens das Erreichen der Trophiegüteklasse II.
Die vorliegende Gütekarte zeigt an vielen bedeutenden Gewässer-
abschnitten die Güteklasse II-III bzw. III, d.h. es sind noch erhebliche
Anstrengungen  zur Verringerung der Nährstoffbelastung  notwendig.
Gewässerschutzmaßnahmen sind insbesondere an Nebengewässer
mit ihren nicht unerheblichen diffusen Nährstoffeinträgen aus
landwirtschaftlichen Nutzflächen und bislang abwassertechnisch
nicht zentral entsorgten kleineren Gemeinden  voranzutreiben.
Die Gewässer der Oberpfalz sind in folgende Trophiegüteklassen
eingestuft:

Donau:

Die Donau befindet sich bis zur Mündung der Naab in
Trophiegüteklasse II. Mit dem Zufluß der polytrophen Naab (GKL III)
und des eutroph-polytrophen Regen (GKL II-III) nimmt der
Trophiegrad der Donau infolge der eingeschwemmten Biomasse
deutlich zu (GKL II-III). Die Verminderung der Fließgeschwindigkeit in
der Staustufe Geisling fördert das Algenwachstum zusätzlich. Als
Folge der Eutrophierung und des gering ausgeprägten
Vernetzungsgrades der Wasserorganismen treten wiederkehrend
Zuckmückenplagen auf.

Naab:

Der Quellbereich zeigt durch die Höhenlage ein geringes
Pflanzenaufkommen. Die nachfolgende Strecke zwischen Bärnau
und Wernberg-Köblitz zählt zwar zu den sommerkalten Gewässern,
trotzdem beginnen Wasserpflanzenbestände sich bereits deutlich
auszudehnen (GKL II).  Der weitere Abschnitt bis Burglengenfeld
zeigt neben einem hohen Anteil an Unterwasserpflanzen zusätzlich
ein markantes Algenwachstum (GKL II-III), das sich im Unterlauf
noch verstärkt. Das hohe Nährstoffangebot führt dort im Frühjahr und
Sommer zu massiven Algenblüten (GKL III).

Fichtel- und Haidenaab:

Die Nährstoffbelastung ist relativ niedrig. Wasserpflanzen können
sich in den sommerkalten Gewässern kaum entwickeln.

Vils:

Sommerkaltes Gewässer mit streckenweise flächenhaft
ausgebildeten  Unterwasserpflanzengesellschaften (GKL II-III). Eine
wiederkehrende Entkrautung des Gewässerbetts ist erforderlich, um
den Wasserabfluß zu gewährleisten.

Schwarzach zur Naab:

Die Schwarzach zeigt im Mittellauf beeinflußt durch den Silber- und
Perlsee eutrophe bis polytrophe Güteverhältnisse (GKL II-III). Die
hohe Nährstoffbelastung führt im Eixendorfer Stausee infolge
Aufstaus und Erwärmung zu wiederkehrenden Algen-
massenentwicklungen. Der Unterlauf der Schwarzach wird im
Sommerhalbjahr durch ausgeschwemmte Algen aus dem Stausee
belastet.

Pfreimd:

Die Flußstaue zur Wasserkraftnutzung zeigen eine deutliche
Eutrophierung, die sich auch auf den Unterlauf der Pfreimd
auswirken  (Oberlauf GKL. II; Unterlauf GKL. II-III).

Weißer Regen und Regen:

Der Weisse Regen ist ein typisches Mittelgebirgsgewässer. Kaltes
Wasser mit starker Strömung bei gleichzeitig niedriger
Nährstoffbelastung läßt ein Aufkommen von Wasserpflanzen nur in
geringem Umfang zu (GKL I-II). Ab dem Zusammenfluß mit dem
Schwarzen Regen verschlechtert sich die Trophiegüte sprunghaft auf
GKL II-II. Die ungünstige Trophiegüteeinstufung ist neben einem
Austrag von Algen aus dem Blaibachspeicher im weiteren
Gewässerverlauf   auf    ein     intensives      Algenwachstum    infolge
zunehmender Nährstoffbelastung und verringerter Fließge-
schwindigkeit bis hin zur Mündung in die Donau zurückzuführen.

Schwarze Laber:
Die Schwarze Laber ist  ein sommerkaltes Gewässer mit einem
flächenhaften Aufkommen von Wasserpflanzen bedingt durch eine
hohe Nährstoffbelastung und weitgehender Stauregulierung zur
Wasserkraftnutzung (GKL II).

Große Laber und Pfatter:
Beide Gewässer zeigen eine starke Eutrophierung durch
Wasserpflanzen und Algen. Es liegt eine erhebliche
Nährstoffbelastung vor. Die Eutrophierung wird durch den
weitgehend naturfernen Ausbaugrad der Gewässer bei langsamem
Fließverhalten und geringer Beschattung begünstigt.

5. Ausblick

Die ungünstigen trophischen Güteverhältnisse zeigen, daß die
Hauptgewässer der Oberpfalz nahezu durchwegs zu hohe
Konzentrationen an den Pflanzennährstoffen Phosphor und Nitrat
aufweisen. Dem Parameter Phosphor kommt dabei i.d.R. eine
besondere Bedeutung als wachstumsbegrenzender Faktor für die
Wasserpflanzen  zu.
Vielerorts wird die mindestens anzustrebende Trophiegüteklasse II
(eutrophe Verhältnisse) nicht erreicht, obwohl seit 1990 Phosphate
in  Waschmitteln ersetzt sind und nahezu alle Kläranlagen  > 10000
EW (Einwohnerwerten) mit Phosphatfällungseinrichtungen nach-
gerüstet worden sind. Durch diese umfangreichen Gewässer-
schutzmaßnahmen konnten die  Phosphoreinträge in unsere
Gewässer um mehr als die Hälfte verringert werden. Die bisherigen
Maßnahmen reichen jedoch noch nicht aus, um das Wachstum von
Wasserpflanzen hinreichend einzudämmen. Neben  der abwasser-
technischen Ersterschließung und Verbesserung der
Reinigungsleistung von Hauskläranlagen mit biologischen
Reinigungsstufen  in ländlichen Gebieten muß insbesondere der
diffuse Nährstoffeintrag aus landwirtschaftlichen Nutzflächen weiter
reduziert werden.
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Erläuterungen zur Gewässergütekarte – Versauerung

1. Allgemeines

Die Quellbäche der ostbayerischen Mittelgebirge sind bekannt für
ihr kristallklares und sauberes Wasser. Sie sind meist in Güteklas-
se I oder I-II nach Saprobie eingestuft, d.h. sie sind nahezu frei von
Abwassereinflüssen. Dennoch zeigt sich bei näherer Betrachtung
vieler Gewässer ein Artendefizit an Wasserorganismen. Ursache
der biologischen Verödung dieser Gewässer ist ein hoher Eintrag
von sauren Luftschadstoffen. In den kalkarmen ostbayerischen
Grundgebirgen mit felsigen Graniten und Gneisen können die
sauren Niederschläge im Boden nicht hinreichend abgepuffert
werden. Der fortdauernde Säureeintrag in den letzten Jahrzehnten
führte daher örtlich zur Versauerung des Grundwassers und quell-
nahen Fließgewässern. Die Versauerung der Gewässer kann
durch Huminsäuren und Moorwasser in Waldgebieten örtlich ver-
stärkt sein.

2. Gewässergüte Versauerung

Die Gewässergütekarte Versauerung beschreibt das Ausmaß des
Säureeintrags durch Luftschadstoffe in unsere Gewässer. Mit
zunehmendem Säuregrad wird die natürliche Gewässerbiozönose
erheblich beeinträchtigt, so daß nur mehr einige wenige säurere-
sistente Organismen sich anpassen und überleben können. Die
biologische Gewässergütekartierung orientiert sich bei der Bewer-
tung des Versauerungsgrades an der unterschiedlichen Säure-
empfindlichkeit bestimmter Indikatororganismen. Das Vorkommen
bzw. Fehlen von solchen Indikatororganismen wird zur Einstufung
eines Gewässers in ein 4-stufiges System von Säurezustandsklas-
sen genutzt. Die Säurezustandsklassen sind umseitig beschrieben.

Zur quantitativen Bestimmung des Säureeintrags und der einzel-
nen  Luftschadstoffe greift man darüber hinaus auf chemische
Untersuchungen, wie z.B. den pH-Wert, sowie die Parameter Sulfat
und Nitrat zurück. Langjährige Meßreihen zeigen neben jahreszeit-
lichen Schwankungen auch die langfristige Entwicklung der Schad-
stoffexposition.

3. Auswirkungen der Gewässerversauerung

Die Versauerung des Niederschlags und damit auch des Bodens
ist vor allem durch die Luftschadstoffe Schwefeldioxid (SO2), Stick-
oxide (NOx) und Ammoniak (NH3) verursacht.  Diese Gase verbin-
den sich mit dem Regenwasser oder Nebel und gelangen dadurch
als Schwefel- und Salpetersäure in den Boden. Der Säureeintrag
ist insbesondere an windexponierten bewaldeten Hanglagen ge-
genüber dem Freiland sehr stark erhöht, da Nadelbäume auf
Grund ihrer großen aktiven Oberfläche einen hohen Auskämm-
effekt gegenüber Luftschadstoffen besitzen.

In Gebieten mit  kalkhaltigen Böden, wie z.B. im Jura, werden die
Säuren im Boden neutralisiert bzw. abgepuffert und wirken sich
daher nicht auf die Gewässer aus.  Fällt der saure Regen jedoch
auf einen kalkarmen Untergrund, wie z.B. auf die Granite und
Gneise der ost- und nordostbayerischen Mittelgebirge, so ist dort
zwischenzeitlich das natürlich vorhandene Pufferungsvermögen
des  Bodens  vielerorts  aufgebraucht  und  die  Säuren  gelangen

ungehindert in das Grundwasser. In der Folge sind bereits viele
Quellbäche versauert, die wegen ihres sauberen Wassers und des
natürlichen Zustands  als ökologisch  besonders wertvoll  gelten.

Der Säureeintrag zerstört den natürlichen Lebensraum vieler Tier-
und Pflanzenarten, so daß es zu schwerwiegenden Veränderungen
der biologischen Lebensgemeinschaften kommt. Von der Versaue-
rung besonders betroffen sind vorwiegend seltene Tierarten, die
sehr hohe Ansprüche an die Wasserqualität stellen und diese nur
mehr fernab von Besiedlung und landwirtschaftlichen Nutzung
finden. Gefährdet ist auch  die vom Aussterben bedrohte Flußperl-
muschel. Neben dem Säureeintrag wird  fischgiftiges  Aluminium,
Eisen und Mangan aus dem Boden gelöst und in die Fließgewäs-
ser ausgewaschen. Darüber hinaus können auch Schwermetalle
im Boden mobilisiert  werden, in die Gewässer gelangen und sich
dort in der Nahrungskette anreichern.

Die versauerten Fließstrecken in der Oberpfalz sind auf quellnahe
Gewässerabschnitte in den Höhenlagen des Bayerischen-, Ober-
pfälzer- und Steinwaldes beschränkt. Sobald die Gewässer die
Waldregion verlassen nimmt die Versauerung rasch ab, da durch
die Einleitung kalkhaltiger Abwässer aus Siedlungsgebieten und
über diffuse Zuflüsse aus gekalkten  landwirtschaftlichen Nutzflä-
chen der Säureanteil in den Gewässern  neutralisiert wird.

4. Herkunft und Entwicklung saurer Luftschad-
stoffe

Versauernd wirkende Luftschadstoffe entstehen im wesentlichen
bei der Verbrennung von Kohle, Heizöl und Erdgas in Kraftwerken,
Kraftfahrzeugen und Heizungsanlagen.  Schwefel ist von Natur aus
in den Brennstoffen selbst enthalten und  wird bei der Energieer-
zeugung zu Schwefeldioxidgas mitverbrannt. Dagegen entstehen
Stickoxide aus der Reaktion von Luftsauerstoff mit Stickstoff be-
dingt durch die hohen Temperaturen  des Verbrennungsvorgangs.
Zur Versauerung trägt ferner noch  Ammoniakgas bei, das im
wesentlichen durch Massentierhaltung mit  Güllewirtschaft verur-
sacht ist. Soweit Ammoniak im Boden nicht von den Pflanzen als
Nährstoff aufgebraucht wird erfolgt eine bakterielle Umsetzung in
Nitrat unter Freisetzung von Säure.

Der nachfolgenden Tabelle sind die Emissionen  saurer Gase in
der Bundesrepublik zu entnehmen (Daten des Umweltbundesam-
tes):

Schadstoffart Emissionen: 1990 Emissionen: 1996

Stickoxide (NO2)

Schwefeldioxid (SO2)

Ammoniak (NH3)

2 677 000 t

5 262 000 t

769 000 t

1 859 000 t

1 851 000 t

651 000 t

Die zeitliche Abnahme der Schadstofffrachten zeigt, daß die Emis-
sionen von Schwefeldioxid durch den Einbau von Rauchgasreini-
gungsanlagen in  Kraftwerken, dem verstärkten Einsatz von Erdgas
in Heizungsanlagen und der Entschwefelung von Heizöl und Kraft-
stoffen  erheblich abgesenkt werden konnten.

Bei der Reduzierung der Stickoxide konnten ebenfalls erhebliche
Fortschritte in der Luftreinhaltung durch eine katalytische Abgas-
reinigung in Automobilen und Kraftwerken erzielt werden. Die
Gesamtemissionen für Stickoxide befinden sich jedoch  insbeson-
dere wegen des stark zunehmenden Straßenverkehrs  noch immer
auf einem sehr hohen Niveau. Der Rückgang der Ammoniakbe-
lastung beruht auf dem Abbau der Tierbestände nach der Wieder-
vereinigung  Deutschlands.

5. Zeitliche Entwicklung der Gewässerversaue-
rung

Der rückläufige Ausstoß versauernd wirkender Luftschadstoffe
zeigt  sich langsam auch am Schadstoffrückgang in den ostbayeri-
schen  Gewässern. Die langjährigen Meßreihen am Seebach im
Zulauf zum kleinen Arbersee zeigen  einen stetigen, in den letzten
Jahren auch stärkeren Rückgang der Versauerung.   Der pH-Wert
hat sich  leicht verbessert und die Sulfat- und Nitratwerte zeigen im
langfristigen Trend eine stetig fallende Schadstoffkonzentration.

Abb.: Langjährige Entwicklung des pH-Wertes am Seebach vor
Zulauf zum  kleinen Arbersee. Der pH-Wert steigt stetig
vom sauren Bereich (pH <7) zum Neutralpunkt (pH =7) hin.
Der Säureeintrag nimmt langsam ab.

Abb.: Langjährige Entwicklung der Sulfatkonzentration im See-
bach vor Zulauf zum kleinen Arbersee. Die Sulfatkonzent-
rationen sind aufgrund der Luftreinhaltungsmaßnahmen
langsam aber stetig fallend.

Abb.: Langjährige Entwicklung des Nitrat-N-Wertes (NO3-N) am
Seebach vor dem Zulauf zum kleinen Arbersee. Der Ein-
trag von Stickoxiden und Ammoniak ist deutlich rückläufig.

6. Ausblick

Die derzeitige Belastungssituation der Luft, des Bodens und der
Gewässer mit sauren Schadgasen muß auch weiterhin drastisch
verringert werden.  Dies läßt sich insbesondere an dem noch be-
stehenden  hohen  mittleren Stoffeintrag von ca. 10 - 20 Kilogramm
Sulfat und ca. 10 Kilogramm Gesamtstickstoff (Nitrat und Ammoni-
um) je Hektar in Bayern ersehen. Auch unter anderen umweltpoliti-
schen Gesichtspunkten  sind weitere Minderungen der Schadstoff-
emissionen unerläßlich:

Verkehr:

•  Verringerung des Kraftstoffverbrauchs von Kraftfahrzeugen
•  Soweit möglich  Verlagerung des Personen- und Lastverkehrs

auf öffentliche Verkehrsmittel
•  Verschärfung der Abgasnormen von Kraftfahrzeugen

Energieerzeugung:

•  Sparsamer Umgang mit Energie
•  Förderung regenerativer Energiegewinnung
•  Einsatz umweltfreundlicher Energieträger

Landwirtschaft:

•  Reduzierung der Massentierhaltung
•  Umweltverträgliche Nutzung der Gülle als Düngemittel

Die Vielzahl der o.g. Maßnahmen zeigt, daß jeder einzelne Bürger
bereits durch geringe Veränderungen seines Konsumverhaltens
bedeutsame Beiträge zur  Entlastung der Gewässer und damit
auch zur Schonung unserer Wälder  leisten kann. Ein  nachhaltiger
Umgang mit unserer Umwelt wird insbesondere durch eine Verrin-
gerung  des Energieverbrauchs und der Förderung regenerativer
Energien erreicht.
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Durchführung von Sickertests 
(Sickerschächte nach Kleinkläranlagen, Niederschlagswasserversickerung) 

 
 
 
1. VORBEMERKUNGEN 
 
Zur Abschätzung der Sickerfähigkeit des Untergrundes können fallweise Sickertests notwendig 
werden.  
Liegen Kiese bis Feinsande ohne schluffige bis tonige Beimengungen vor, kann von einer 
längerfristigen Sickerfähigkeit ausgegangen werden. Ein Sickertest ist hier in der Regel entbehrlich. 
 
Besteht beim Aufschluss der Verdacht, dass nur eine Kies- oder Sandlinse vorliegt oder lassen sich die 
Untergrundverhältnisse aufgrund einer bloßen Inaugenscheinnahme nicht hinreichend beurteilen, z.B. 
bei Feinsanden mit schluffigen und tonigen Anteilen, so empfiehlt es sich, einen Sickertest 
durchzuführen. 
 
 
2. DURCHFÜHRUNG VON SICKERTESTS 
 
Mit einer Schürfgrube ist der Untergrund so aufzuschießen, dass die Testgrube eine Sohlfläche von 
etwa 2,0 m² erhält; die Tiefe soll bis etwa 1,0 m unter das vorgesehene Zulaufniveau reichen. 
 
Die Schürfgrube ist etwa 1 m hoch mit Wasser aufzufüllen und bei größeren Absenkungen immer 
wieder auf diese Wasserspiegelhöhe nachzufüllen. Die Wassersättigung des Untergrundes ist im 
Allgemeinen nach einer Standzeit von etwa 1 Stunde erreicht. Zu Beginn der nun folgenden 
Messungen wird der Wasserstand durch nachfüllen wieder auf 1,0 m eingestellt. Danach wird der 
absinkende Wasserspiegel je Viertelstunde über mindestens 1 Stunde gemessen. Die Absenkung wird 
aus mindestens 4 Messwerten durch Mittelwertbildung bestimmt und in die spezifische Absenkzeit mit 
der Einheit min/cm umgerechnet.  
 
 
3. SCHLUSSFOLGERUNGEN 
 
Ein Sickertest gibt Anhaltspunkte über die Aufnahmefähigkeit des Untergrundes. Der Test liefert 
jedoch keine Informationen darüber, ob eine schädliche Verunreinigung des Grundwassers oder eine 
sonstige nachteilige Veränderung seiner Eigenschaften zu besorgen ist. 
Bei spezifischer Absenkzeit von <1 min/cm können das Schmutzwasser eines Vierpersonenhaushalts 
oder das Niederschlagswasser von 50 m² befestigter Fläche über einen Sickerschacht DN 1000 
versichert werden, bei >10 min/cm kann auch über eine Untergrundverrieselung nicht mehr 
ordnungsgemäß versickert werden. 
Bei spezifischer Absenkzeit zwischen 1 und 10 min/cm muss sorgfältig nachgewiesen werden, ob zur 
Schmutzwasserversickerung noch ein Sickerschacht in einem Sandbett innerhalb einer größeren 
Sickergrube zugelassen werden kann oder ob eine Untergrundverrieselung notwendig ist. 
 
Aus dem Sickertest kann nicht gefolgert werden, dass die Sickerfähigkeit des Untergrundes langfristig 
gesichert ist. Ein Restrisiko verbleibt, da sich die Untergrundverhältnisse bereits in geringen Abstand 
von der Schürfgrube ändern können. Auch kann der Ablauf einer nicht rechtzeitig geräumten 
Kleinkläranlage oder das Niederschlagswasser so stark mit Laub verunreinigt und mit Feststoffen 
belastet sein, dass die Sickereinrichtungen sich innerhalb kurzer Zeit zusetzen und erneuert werden 
müssen. Ein einmal zugesetzter Boden kann nicht wieder sickerfähig gemacht werden. 
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Auswertung des Sickertests S1 
 
Bauherr/ Betreiber: G e m e i n d e  T i e f e n b a c h  
 Name 

 Hauptstraße 33, 93464 Tiefenbach 
 Anschrift 

Baugrundstück: Tiefenbach  671/5 
 Gemarkung  Flur-Nr. 

 Tiefenbach  Cham 
 Gemeinde  Landkreis 

Lage der Schürfgrube im Grundstück (ggf. Handskizze): S1, Nordwestseite Schulgebäude, Höhe Aula 
    

Abmessungen der Schürfgrube (Länge, Breite, Tiefe, Geländeoberkante): L × B × T  =  1,70x0,40x1,55 m 
    

Wurde Grundwasser erschlossen:  nein,  ja, Tiefe ab GOK  m 
    

Kurze Beschreibung des aufgeschossenen Bodens:   
    

 Kies, grobkörnig  Kies, feinkörnig  Kies, sandig 
  Kies, tonig  Sand, grobkörnig  Sand feinkörnig 
  Sand, tonig, 30-50 cm tief  Ton, sandig  Ton 
  eigene Beschreibung: Gelb-rotbraun 

   
Wasserstand zu Beginn der Messung: 103 cm  
   

Wasserstand nach: Absenkung nach: Wasser nachgefüllt 

15 min 99 cm 4,0 cm        ja x nein 

     
30 min 95,5 cm 3,5 cm        ja x nein 

     
45 min 92,4 cm 3,1 cm        ja x nein 

     
60 min 89,2 cm 3,2 cm        ja x nein 

     
Durchschnittliche Absenkung 3,45 cm/15 min  

 4,35 min/cm  

   
Beispiel: durchschnittl. Absenkung 9 cm nach 15 min:  spez. Absenkzeit: 15 min  :  9 cm = 1,67 min/cm 

 

Schlussfolgerung (nach Abschnitt 3 der Arbeitshilfe): 

In Anlehnung an Kollbrunner ergibt sich ein Durchlässigkeitsbeiwert kf 

 

�� =  � ��
4 × 
�� − ���� × 2,303 × log �ℎ�

ℎ�
� = � 0,4652

4 × 
3600 − 0�� × 2,303 × log � 1,03
0,892� ≈  �, � ×  !"#$/& 

Diese Berechnung setzt normalerweise eine Bohrung mit Verrohrung voraus, kann jedoch näherungsweise auch für Schürfen gelten. Dieses 

Bestimmungsverfahren kann nach den allgemeinen Richtlinien jedoch nur als orientierende Bestimmungsmethode verstanden werden, da bei 

Annahme der Formel eine allseitige Isotropie des Aquifers oder der versickerungsfähigen Lage vorausgesetzt wird. 

Auf dem Gelände ist somit überwiegend mit NICHT sickerfähigem Baugrund zu rechnen, obwohl die 

Bodenstruktur eigentlich höhere Durchlässigkeiten vermuten ließe (u. a. hoher Gefügezusammenhalt 

und entsprechende Lagerungsdichte dürften eine starke Reduzierung der Durchlässigkeit bewirken). 

Bei einer evtl. geplanten Ausführung von Sickeranlagen o. ä. sollte deshalb auf alle Fälle eine 

ausreichend dimensionierte Überlaufmöglichkeit zu einem Vorfluter oder Kanal gegeben sein. 

 

Sickertest veranlasst, überwacht und durchgeführt: 

Dipl.-Ing. (FH) Wolfgang Rohrmüller Cham, den 27.08.2019 

Weinbergstr. 28 

93413 Cham ________________________________ 

 Unterschrift  



Auswertung des Sickertests S2 
 
Bauherr/ Betreiber: G e m e i n d e  T i e f e n b a c h  
 Name 

 Hauptstraße 33, 93464 Tiefenbach 
 Anschrift 

Baugrundstück: Tiefenbach  671 
 Gemarkung  Flur-Nr. 

 Tiefenbach  Cham 
 Gemeinde  Landkreis 

Lage der Schürfgrube im Grundstück (ggf. Handskizze): S2 Feldstück, ca. 10 m nördl. Zufahrt Schulhof 
    

Abmessungen der Schürfgrube (Länge, Breite, Tiefe, Geländeoberkante): L × B × T  =  2,20x0,40x1,50 m 
    

Wurde Grundwasser erschlossen:  nein,  ja, Tiefe ab GOK  m 
    

Kurze Beschreibung des aufgeschossenen Bodens:   
    

 Kies, grobkörnig  Kies, feinkörnig  Kies, sandig 
  Kies, tonig  Sand, grobkörnig  Sand feinkörnig 
  Sand, tonig  Ton, sandig  Ton 
  eigene Beschreibung: Rotbraun 

   
Wasserstand zu Beginn der Messung: 101,5 cm  
   

Wasserstand nach: Absenkung nach: Wasser nachgefüllt 

15 min 97,5 cm 4,0 cm        ja x nein 

     
30 min 93,8 cm 3,7 cm        ja x nein 

     
45 min 90,4 cm 3,4 cm        ja x nein 

     
60 min 88,5 cm 2,9 cm        ja x nein 

     
Durchschnittliche Absenkung 3,50 cm/15 min  

 4,29 min/cm  

   
Beispiel: durchschnittl. Absenkung 9 cm nach 15 min:  spez. Absenkzeit: 15 min  :  9 cm = 1,67 min/cm 

 

Schlussfolgerung (nach Abschnitt 3 der Arbeitshilfe): 

In Anlehnung an Kollbrunner ergibt sich ein Durchlässigkeitsbeiwert kf 

 

�� =  � ��
4 × 
�� − ���� × 2,303 × log �ℎ�

ℎ�
� = � 0,5293

4 × 
3600 − 0�� × 2,303 × log �1,015
0,885� ≈  ', ! ×  !"#$/& 

Diese Berechnung setzt normalerweise eine Bohrung mit Verrohrung voraus, kann jedoch näherungsweise auch für Schürfen gelten. Dieses 

Bestimmungsverfahren kann nach den allgemeinen Richtlinien jedoch nur als orientierende Bestimmungsmethode verstanden werden, da bei 

Annahme der Formel eine allseitige Isotropie des Aquifers oder der versickerungsfähigen Lage vorausgesetzt wird. 

Auf dem Gelände ist somit überwiegend mit NICHT sickerfähigem Baugrund zu rechnen, obwohl die 

Bodenstruktur eigentlich höhere Durchlässigkeiten vermuten ließe (u. a. hoher Gefügezusammenhalt 

und entsprechende Lagerungsdichte dürften eine starke Reduzierung der Durchlässigkeit bewirken). 

Bei einer evtl. geplanten Ausführung von Sickeranlagen o. ä. sollte deshalb auf alle Fälle eine 

ausreichend dimensionierte Überlaufmöglichkeit zu einem Vorfluter oder Kanal gegeben sein. 

 

Sickertest veranlasst, überwacht und durchgeführt: 

Dipl.-Ing. (FH) Wolfgang Rohrmüller Cham, den 27.08.2019 

Weinbergstr. 28 

93413 Cham ________________________________ 

 Unterschrift  



Auswertung des Sickertests S3 
 
Bauherr/ Betreiber: G e m e i n d e  T i e f e n b a c h  
 Name 

 Hauptstraße 33, 93464 Tiefenbach 
 Anschrift 

Baugrundstück: Tiefenbach  671/5 
 Gemarkung  Flur-Nr. 

 Tiefenbach  Cham 
 Gemeinde  Landkreis 

Lage der Schürfgrube im Grundstück (ggf. Handskizze): S3, Südosttseite Schulgebäude, bei Klettergerüst 
    

Abmessungen der Schürfgrube (Länge, Breite, Tiefe, Geländeoberkante): L × B × T  =  1,80x0,40x1,70 m 
    

Wurde Grundwasser erschlossen:  nein,  ja, Tiefe ab GOK  m 
    

Kurze Beschreibung des aufgeschossenen Bodens:   
    

 Kies, grobkörnig  Kies, feinkörnig  Kies, sandig 
  Kies, tonig  Sand, grobkörnig  Sand feinkörnig 
  Sand, tonig, 30-50 cm tief  Ton, sandig  Ton 
  eigene Beschreibung: Rotbraun 

   
Wasserstand zu Beginn der Messung: 148,5 cm  
   

Wasserstand nach: Absenkung nach: Wasser nachgefüllt 

15 min 146,5 cm 2,0 cm        ja x nein 

     
30 min 146,1 cm 0,4 cm        ja x nein 

     
45 min 145,3 cm 0,8 cm        ja x nein 

     
60 min 144,4 cm 0,9 cm        ja x nein 

     
Durchschnittliche Absenkung 1,03 cm/15 min  

 14,63 min/cm  

   
Beispiel: durchschnittl. Absenkung 9 cm nach 15 min:  spez. Absenkzeit: 15 min  :  9 cm = 1,67 min/cm 

 

Schlussfolgerung (nach Abschnitt 3 der Arbeitshilfe): 

In Anlehnung an Kollbrunner ergibt sich ein Durchlässigkeitsbeiwert kf 

 

�� =  � ��
4 × 
�� − ���� × 2,303 × log �ℎ�

ℎ�
� = � 0,4787

4 × 
3600 − 0�� × 2,303 × log �1,485
1,444� ≈  ) ×  !"�$/& 

Diese Berechnung setzt normalerweise eine Bohrung mit Verrohrung voraus, kann jedoch näherungsweise auch für Schürfen gelten. Dieses 

Bestimmungsverfahren kann nach den allgemeinen Richtlinien jedoch nur als orientierende Bestimmungsmethode verstanden werden, da bei 

Annahme der Formel eine allseitige Isotropie des Aquifers oder der versickerungsfähigen Lage vorausgesetzt wird. 

Auf dem Gelände ist somit überwiegend mit NICHT sickerfähigem Baugrund zu rechnen, obwohl die 

Bodenstruktur eigentlich höhere Durchlässigkeiten vermuten ließe (u. a. hoher Gefügezusammenhalt 

und entsprechende Lagerungsdichte dürften eine starke Reduzierung der Durchlässigkeit bewirken). 

Bei einer evtl. geplanten Ausführung von Sickeranlagen o. ä. sollte deshalb auf alle Fälle eine 

ausreichend dimensionierte Überlaufmöglichkeit zu einem Vorfluter oder Kanal gegeben sein. 

 

Sickertest veranlasst, überwacht und durchgeführt: 

Dipl.-Ing. (FH) Wolfgang Rohrmüller Cham, den 27.08.2019 

Weinbergstr. 28 

93413 Cham ________________________________ 

 Unterschrift 



Tiefenbach, Sonnenstraße, Schule
Übersichtslageplan Sickertests M 1:1000

Ingenieurbüro Brandl & Preischl   
Weinbergstraße 28, 93413 Cham  
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